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„ — und dann sende ich dir noch ein paar Leberwürste . Gänse¬

leber , feinste Sorte . Sorge dafür , dah sie ein festliches Begräbnis

in deinem und anderen würdigen Mägen finden — "

„ Machen wir ! " sagte Hauptmann Stagura und rief seinen

Burschen : „ Nimm diese Köstlichkeiten , mein Sohn , und trage sie in

die Lazarettküche . Man soll sie dort kühl lagern — bis übermorgen . " —

Übermorgen hatte der Oberst Geburtstag . Eine Feier im Felde ?

Die drei Würste sollten die Feier sein .

*

Der Gefreite Maximilian Pupptspcrger hielt es mit dem Koch .

Er kannte ihn aus der gemeinsamen Heimat , die im Fränkischen lag .

„ Nun , " fragte er und lüftete ein wenig di ? Tür des Vcrschlages ,

den der gewandte Küchenmeister als Speisekammer angelegt hatte .

„ Nun ? — Donnerkiel ! Baumelten dort nicht drei Würste , feist und

lecker ? Fata Morgana ? Täuschung ? Mitten in Polen ? " — „ Nichts

von Fata Morgana ! Nichts von Täuschung !"

„ Mensch , wenn die wer klauen tät ! " quiekte Maximilian Puppt -

spergcr . „ Bloh reinkommen , reinlangen . — Wie kann man solche

Köstlichkeiten anders aufbewahren als hinter Schloß und Riegel ? "

„ Lehr ' du mich mit Wurstwaren umgehen , Maxl ! Du alter
Bandit ! "

„ Ich werd ' es dich lehren " , — dachte Maximilian Pupptsperger .
» **

Taufend Schritte klapperten an dem Küchenfenster vorbei .

Mancher Kopf schob sich durch den Fensterrahmen : „ Wie geht ' s denn ,

Koch ? Was kochst denn heut ' Feins , Herr Küchengeneral ? — Dünner ,

Dünner — die Würstl ! Woher ? " —

Tausende kamen und gingen . Der Koch strahlte : „ Ja , die Würst ! "

And wieder einer : „ Herr des Himmels , sind das zwei feine Würst ! "

Der Koch fuhr auf . War der da närrisch ? Zwei Würste ? Zwei ?

Hatte er nicht eben gesehen , dah dort hinten am Eck drei der famosen

Dinger hingen ? Göttlicher Bimbam ! Wirklich ! — Nur zwei noch !

Wohin ? Wer ? Wo ?

Wer hatte die dritte Wurst gestohlen ? Sie hingen doch an einem

geschlossenen Fenster . Sollte er sic vielleicht in die Sonne legen ? Es

war ein Rätsel .
*

*

Der Koch ging zum Hauptmann Stagura . Er erstattete Meldung .

Der Bursche grinste , als er den Koch sah . Denn eben war ihm vom

Hauptmann her ein Schuh an den Kopf geflogen ( was auf erregten

Gemütszustand schließen lieh ) .

Der Koch sagte : „ Ich frage gehorsamst , ob ich die beiden Würste
vor — "

Er kam nicht weiter . '

„ Zwei Würste , zwei ? Wer spricht hier von zwei Würsten ? "

Der Koch erzählte stockend .

„ Untersuchung , " tobte der Hauptmann . „ Der Gauner soll mir

nur unter die Finger kommen ! Rechts und links ein paar . — Solche

Gemeinheit ! Eänseleberwurst ! Oh ! Oh !"

Inquisitorisches Verhör . Wer hat etwa gesehen ? Wer hat einen

Verdacht ? Wer war ' s ? Meldet sich der Lump nicht ?

Der Lump meldete sich nicht .

— O du schöne Lcbcrwurst , sorgsam erwähltes Geschenk teurer

Hände — In welchem profanen Magen magst du nun ruhen — dachte

Stagura . —

„ Wenn sich der Täter bis morgen nicht meldet , setzt ' s Straf -

exerzicren für die ganze Kompagnie . "

Es war ein Kreuz mit den Leuten hier in der Etappe .

Nacht . Ein Schatten über dem Wege . Huh , wie der Wind pfiff !

Maximilian Pupptspcrger strich dahin . „ Morgen ist mein Wiegen -

sestlein , " sang er leise vor sich hin . „ MeinWia - ia - iegenfestlein . Morgen

werd ' ich dreiunzwanzig . Morgen werd ' ich außerdem eine Gänse¬

leberwurst essen . — Hei — jahuhu ! — Es lebe der Krieg in Polen !

And übermorgen — ? " „ Wenn sich der Wurstdieb nicht innerhalb

46 Stunden freiwillig meldet , muh die ^ ; anze Kompagnie — " Was
muh sie denn ? Und — die ganze Kompagnie ? And wenn einer beim

Strafexerzieren schlapp machte ? And es kam auf , daß er — er

allein die ganze Schuld trage ? Sämtlicher Kameraden sämtliche

Flüche auf sein eigenes armes kleines Häuptlein - Haupt ? Ein ge¬

linder Schauer packte ihn . Worauf er selber nach etwas anderm

packte . Nach etwas Weichem , Solidem , Wvhlverpacktem . Verdammt

nochmal ! Verflixter Leichtsinn — juchhu ! And alles dies , und alles

dies um eine Leberwurst ! Du bist ein leichter Vogel , Maximilian

Pupptsperger , sagte die mit Recht so beliebte innere Stimme in dem

Gefreiten . Du klaust Leberwürste , die für fremde Mägen bestimmt

sind . Du strolchst darauf ohne Urlaub auf der Straße . Wegen einet

Lcberwurst , Maximilian ! Da lag die Lazarettküche , finster in der

mondlosen Nacht . Und dort das Fenster mit den Milchglasscheiben ,

das Fenster , das sich so verhängnisvoll leicht von außen öffnen läßt .

Ob der Koch bas schon gemerkt hat ? O — oder ?

Maximilian mußte doch einmal probieren . Ei , der große Donner ,

in der Tat ! In der Tat ! Und dort hingen die beiden Würste . Und

wo die dritte hingehörte , da baumelte der taube Rest eines Bind¬

fadens . '

„ Bindfaden , sehnst du dich nach deiner süßen Last ? Maxi¬

milian , du bist ein Lump ! Maximilian , tu eine gute Tat , der Hauptmann

wirb ' s dir danken , tu ' s , tu ' s ! " Diese vermaledeite gute innere Stimme !

Konnte Maxl anders handeln ? Nein , er konnte nicht ! Er holte das

Würstlein hersür und befestigte es wieder am Schnürende .

Achtung , Hochachtung !

Maximilian Pupptsperger entschritt innerlich gehoben . Ein

Wunder war geschehen . Der Koch würde dieses Wunder preisen . And

die Kameraden . Und der Hauptmann nicht zum mindesten !

* *
*

Am andern Morgen hielt der Herr Hauptmann eine Rede : Es

sei zwar eine Affenschande und ein Jammer , das mit der Wurst , aber

er wolle noch einmal Gnade für Recht ergehen lassen . Denn er müsse

sich heute von der Kompagnie verabschieden , da er ein anderes Kom¬

mando erhalten habe . And dem Wurstesser möge die Leberwurst

wenigstens Bauchgrimmen machen .

Und die Mannschaft , die sich ihren Chef etwas genauer besehen

hatte , rief am Schluß „ Guten Morgen , Herr M ajor !"

*

Maximilian Pupptsperger lief am selben Mittag noch zu seinem

Freunde , dem Koch . Der fluchte nicht schlecht : „ Solch ein Lausebengel

von Bazi elendigem , dieser Wurstfresser — "

Max aber traute seinen Augen nicht . Dort hingen ja wieder nur

zwei Würste !

„ Ja , was denn , was denn ? " rief er ganz entsetzt . „ Hat

- er Dieb denn die Wurscht nit zurückgebracht ? " — „ Quatsch nich ,

Krause ! Sind das nun zwei oder drei Stück ? "

Da kam dem braven Maximilian die Erleuchtung , daß es noch

andere Kenner des Fensterverschlußgeheimnisses geben müsse . And

er fühlte die ehrliche Entrüstung des Wahrhaft - Guten , als er zu

dem Koch sagte :

„ Emil , es gibt doch wirklich schlechte Menschen auf der Welt !"
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OIL - vor » k^ rll ^ Müller .
- n die Konfirmationsstunde ging sie zu einer Zeit , als sie noch

X eine Mutter hatte . Aber weil die Mutter krank war , nahm
^ die kleine Grete den Kummer mit in den Unterricht . Und

was auch der alte Pfarrer aus der biblischen Geschichte und dem
Katechismus lehren mochte — sie hörte es kaum .

„ Ich , der Herr , dein Gott , bin ein eifriger Gott , " Uetz der Pfarrer
aus dem Katechismus aufsagen . Und dann beschrieb er den kleinen
Mädchen diesen Gott . Aber soviel neue Züge er dem grotzen Bild
auch geben mochte — für die kleine Grete wurde immer der Kopf der
leidenden Mutter daraus .

„ . . . und du sollst keinen andern Gott neben mir haben , " ging
cs weiter im Unterricht . Und die Grete nickte verloren dem Bilde

ihrer Mutter zu : Rein , nein , sie hatte keinen andern Gott als ihre
Mutter . Und als dann der alte Pfarrer zu der Leidensgeschichte von

Jesus Christus kain , war es wieder Gretes Mutter , die da litt . Und
den Widerschein davon konnte jeder , der da wollte , aus Gretes Kindcr -
gesicht ablesen .

„ Geht ' s dir so nahe ? " fragte der alte Pfarrer und streichelte die
Grete . Und als diese nickte , war er stolz aus die Wirkung seiner Worte .
Nur datz er eben Jesus meinte und die Grete ihre Mutter .

Aber dann sprang der Konfirmationsunterricht über zu der Auf¬
erstehung . Und da wollte der alte Pfarrer fröhliche Gesichter sehen .
Und sie waren auch da . Von allen Bänken leuchteten sie .

Nur Gretes Gesicht blieb ernst und traurig .
„ Freust du dich denn nicht über die Auferstehung ? " fragte der

Pfarrer .
„ Die Auferstehung ? " sagte Grete schüchtern und sah durch einen

Nebel Mutters täglich mehr zerfallendes Gesicht . „ Ach Gott , Herr
Pfarrer , ich glaube an keine Auferstehung mehr . "

Des alten Pfarrers Augen wurden grotz . Die ganze Klasse blickte
entsetzt auf Grete . „ Du gottloses Mädchen , " wollte der Pfarrer
sagen . Aber da kam ihm Grete zuvor . „ Mutter wird nicht mehr
aufstehcn können , hat der Arzt gesagt , " setzte sie hinzu .

Da verstand es der Pfarrer , und das arme Kind , das in seine m
Schmerz immer hohler wurde , dauerte ihn . And er ging von Ostern
wieder zurück in die Leidenszcit und erzählte den Kindern : Wenn
sie irgendeinen grotzen oder kleinen Kummer hätten , da gäbe es ein
gutes Mittel ,- singen mühten sic , dann würde vieles wieder gut .

„ Vielleicht hat es eine von euch schon einmal versucht ? " setzte er
hinzu . In der letzten Bank ging ein Mädchcnfinger in die Höhe .

„ Ja " , sagte die Wohlwcnd Hedwig , sic hätte es einmal getan , als
sie einen Kummer gehabt habe .

„ Einen grotzen ? " fragte der Pfarrer .
Die Wohlwend Hedwig besann sich .
„ Nein , " bekannte sie , „ er war nur mittelgrotz ."
Der alte Pfarrer lächelte .
„ Und hat ' s geholfen ? " fragte er .
„ Jawohl , " nickte die Hedwig Wohlwend .
Was sie denn gesungen habe ?
„ Das habe ich gesungen :

Ich ging durch einen grasgrünen Wald
Und hörte die Dögelein singen . . . "

„ Ja , " sagte der Pfarrer , „ das ist ein gutes Lied , und so eins
kann schon helfen »" Jetzt ging noch ein kleiner Finger in die Höhe .
Das war die Emma Karlweis : „ Ich habe einmal einen Vierer in
der Geographie gekriegt , " sagte sie geschwind , „ und wie ich dann
gesungen habe , hat ' s auch geholfen . "

„ Für die Geographie ? " fragte lächelnd der Pfarrer .
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„ Nein , nur für den Kummer , Herr Pfarrer , " sagte Emma Karl¬

weis frei . — „ Und was hast du gesungen ? "

„ Ich ging durch einen grasgrünen Wald — die Hedwig Wvhlwend

ist meine Freundin — wir haben die gleichen Lieder , Herr Pfarrer . "

Da läutete cs , und der Pfarrer schaute fast erschrocken auf seine

Uhr . Er hatte heute noch „ Die Jünger zu Emmaus " durchnchmen

wollen . Und eigentlich gehörte das mit dem Singen nicht in den

vorgeschricbcncn Stoff für den Konfirmationeunterricht . Oder doch ?

Cr besonn sich , während es draußen weiter läutete . Dann sagte er

zu den aushorchenden Kindern :

„ Jaja , Kinder , das rechte Singen ist fast soviel wie ein Gebet . "

Und dann nickte er der Grete noch einmal besonders freundlich zu .

Und dann hatte die

kleine Grete das mit dem

Singen der kranken Mutter

zu Hause erzählt .

„ Ja , " sagte die Mut¬

ter , „ der Herr Pfarrer hat

ganz recht — das Singen

hilft schon — komm , wir

wollen ' s mal versuchen ,

Grete , — du mußt fest

singen , und ich brumme

ein wenig dazu — also wie

hast du gesagt — Ich ging

durch einen grasgrünen

Wald und hörte die Vöge¬

lein singen — nicht ? "

Und dann klang es

frisch und zuversichtlich im

Krankenzimmer von einer

Kindcrstimme . Und da

und dort sang der kurz ge¬
wordene Atem der Kran¬

ken eine Zelle leise mit .

Aber plötzlich brach sie ab ,

und ihr schmaler Kops

rutschte ein wenig tiefer

das Kissen herab . Ohne

daß er darum aufgehört

hätte zu lächeln , so daß

das Kind nicht wußte , wie

seine Mutter eben singend

gestorben war . Und so ,

daß cs das Lied vom

grasgrünen Wald und den

Dögelein immer weiter

sang , während der Kum¬

mer immer leichter wurde .

Und sie hörte erst auf , als

die Tante hereinkam , und

mit einem Blick auf die

Tote kreischte , das sei ja

entsetzlich , wie das eigene
Kind beim Tod der Mut¬

ter singen könne .

And dann war die Grete im Waisenhaus . Im Waisenhaus hatte

das Singen einen schmalen Platz . Nur am Freitag von 11 bis 12 Ahr ,

wenn auf dem Stundenplan „ Singen " stand , wurden die vorge -

schriebencn Lieder eingelernt . Aber aus sich selbst quoll kaum ein Lied

im Waisenhaus . Die grauen Wände hätten ' s nicht gelitten . Die

grauen Wände des Waisenhauses hatten keinen Durst auf Lieder .

Aber manches Scheltwort und manchen füllen Jammer tranken sie

begierig . Da war eine Hausverwalterin , die hatte einen Pick auf Grete .

Nichts war ihr recht , was Grete machte . An allem hatte sie zu mäkeln
und die Grete zu bucken . ^

„ Stell dich nicht so an , wie eine zimperliche Prinzeß , " sagte sie

zu Grete . — „ Ich weiß nicht , was Sie meinen , Frau Brunner , "
sagte das Kind .

„ Immer hältst du den Kopf kerzengerade . Das gehört sich nicht

im Waisenhaus . Warte nur , bas Leben wird - ich schon die rechte

Demut lehren . " Aber mit der Demut meinte sie die Unterwürfig¬
keit und die Demütigkeit gegen sie .

„ Ich bin doch nicht übermütig , Frau Brunner , " sagte Grete .

„ Was ? Schon wieder eine Widerrede !" und sie schlug ihr mit

einem Staubtuch ins Gesicht .

Da blitzten die Augen des Kindes , und die junge Brust wogte .

Und schon wollte sie etwas Scharfes sagen . Denn sonst hätte sie laut

aufweinen müssen . And das mochte sie doch nicht in Gegenwart der

Frau Brunner . Entweder Zorn oder Weinen , Weinen oder Zorn . . .

Etwas anderes war nicht möglich . War wirklich nicht was anderes

möglich ? Gab es nicht
noch ein drittes ? And

siehe , da leuchtete eine

Vision in ihrem Jammer :

Sie sah sich wieder in

der Konfirmationsstunde .

Am Katheder stand der

Pfarrer . Und jetzt tat er

seinen Mund auf und

sagte : „ Singen müßt ihr ,
dann wird vieles wieder

gut . "

Und schon tat die Wai¬

senhausgrete auch ihren

Mund auf und ging von

der Frau Brunner fort den

Gang entlang und sang :

Ich gin g durch einen gras¬

grünen Wald

And hörte die Vögelein

singen ,

Sie sangen so jung , sie

sangen so alt —

Und je weiter sie mit

dem Singen kam , desto

fröhlicher wurde der Ge¬

sang ; zuletzt schmetterte er

fröhlich durch die langen

Gänge , daß die grauen

Wände mißbilligend ihre

Runzeln unter der Decke

zusammenzogen .

„ Was soll nur diese

Singerei im Waisenhaus ? "

Und die Frau Brunner

lief mit einem dicken roten

Kops zum Waisenhausvor¬

stand . Die Grete sei ein

ganz verworfenes Ge¬

schöpf , sagte sie , wenn man

ihr was in Güte sage , singe

sie einem zum Trotz ins

Gesicht . Da ließ der Vor¬

stand die Grete kommen .

„ Hast du der Frau Brunner ins Gesicht gesungen ? "

„ Ja , weil sie mich geschl — weil sie mich geärgert hat . "
„ Wie kommst du darauf zu singen ? "

„ Unser Pfarrer hat gesagt , wenn man einen großen Kummer

hat — oder auch einen kleinen — so müsse man singen ; das sei fast so

gut wie ein Gebet . " Der Vorstand schüttelte das Haupt .
„ Und was hast du da gesungen ? "

And da fing die Grete mitten im Amtszimmer des Waisenhaus¬

präsidenten frank und fiel zu singen an , daß ihr junger Körper schwang :
Ich ging durch einen grasgrünen Wald

Und hörte die Vögelein singen ,

Sie sangen so jung , sie sangen so alt . . .

Der Waijenhauspräsident aber hatte sich in seinen Schreibstuhl

gus den Vogesen : Lin kühler Trunk an einem waldbrunnen .
Phot . Berl . Zll . .Ges .
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gesetzt und den Graukopf in die Hände gestützt , so bah man sein Gesicht

nicht sehen konnte . Als die erste Strophe fertiggesungen war , kreischte

die Frau Brunner dazwischen :

„ Nun , hören Sie es selbst , Herr Präsident , das hat das ungezogene

Ding mir , einer alten Frau , angetan , und überhaupt — "

Aber der Präsident hob seinen grauen Kopf nicht auf und sagte

kein Wort . Da war die Frau Brunner brummend hinausgegangen .

Und noch durch die Tür hörte sie die zweite unbekümmerte Strophe :
O singe nur , singe , Frau Nachtigall !

Wer möchte die Sängerin stören . . .

Da wuhte Frau Brunner : Sie hatte verspielt , und die Nachtigall

hatte gewonnen . Die Nachtigall in dem grauen Waisenhausgewand
da drinnen beim Präsiden¬

ten , der immer den grauen

Kopf in den Händen ver¬

graben hatte und von ver¬

gangenen Zeiten träumte .
Und nun war die Grete

schon lange nicht mehr

im Waisenhaus . Sondern

brauhcn in der Welt der

Arbeit stand sie fest auf

beiden Fühen und schaffte

sich ihr Brot . Es war

nicht immer leicht , das

Alleinstehen in der Welt .

Und mancher Kummer kam

über sie , leichthin aufge¬

spritzt von Leuten , die

auf ein solch einschichtiges ,

elternloses Ding nicht zu¬

viel Rücksicht nahmen . Aber

die Grete bih die Zähne

zusammen , die jungen .
Aber nur einmal oder

zweimal . Denn schon das '

dritte Mal war es ihr ein¬

gefallen , bah dag gar nicht

richtig war . Nicht zusam -

menbeihen muhte sie die

jungen Zähne , sondern

auseinander tun zum —

Singen . An - so sang sie

sich heimlich alles Leid
herunter in der Kammer .

And nach jedem Liede war

sie wieder frisch . Wie nach

einem herrlichen Bade

war es ihr zumute . Das

unverdrossene Lied , das

rvar ein Bad , das allen

Jammer und alle Verzagt¬

heit von ihren Gliedern

spülte . And so sang sie sich

schon nach wenigen Jah¬

ren hinauf in eine gute

Stelle als Sekretärin . And stellte das Singen erst recht nicht ein ,

wenn sie Ferien bekam , wenn sie hinauswanderte ins Gebirge und

in den Wald . Da war es einmal , dah sie sich müde gestiegen hatte

über das Gebirge . Wenn nur das Dorf schon dagewesen wäre ,

damit sie rasten hätte können , dachte sie ungeduldig und stolperte

über eine Baumwurzel .

„ Au !" Da war das Anglück da : der Fuh verknackst , und weit

entfernt die Rast . Sie hinkte bekümmert zu einem Stein und setzte

sich darauf . Das war doch ärgerlich — nein , der ganze Tag war ihr

vergällt und — auf einmal fiel ' s ihr wieder ein : Wenn man einen

Kummer habe , einen grohen oder einen kleinen , so müsse man singen ,

immer singen . And halb lächelnd und halb unter Tränen fing sie
wieder an :

Ich ging durch einen grasgrünen Wald — Aul

Der schlenkernde Fuh war an den Stein gestehen .

And hörte die Vögelein singen —

Hm , der Schmerz schien nachzulassen ?

Sie singen so jung , sie singen so alt —

Vielleicht war ' s doch nicht so schlimm , und sie konnte wieder

langsam gehen ?

Die Leinen Vögelein in dem Wald —

Da ging sie auch schon wieder langsam über den Moosteppich .

„ Die hör ' ich so gerne wohl singen !" kam ' s von der anderen Seite .

Sie schaute erstaunt auf : Da kam ja schon ein Echo , bevor sic die

Zelle noch gesungen hatte ! Das war doch sonderbar !
Es war ein Wanderer ,

sangesfreudig wie sic , der

da in den Weg einbog .

O singe nur , singe , Frau

Nachtigall —

kam es von den Lippen
des unbekümmerten Wan¬

dersmannes ,

Es lauschen die Blumen ,

die Vögel all

And wollen die Nachtigall

hören .

Sie sah dem Sänger

in das offene Gesicht und

kam zudem Schlüsse : Hatte

sie einmal die keifende

Frau Brunner im Waisen¬

hause angesungen , so war

es doch sicher bei dem

Gesichte dieses Wanderers

zu wagen . And ehe sie

sich ' s versah , sangen sie

zusammen :

Nun muh ich wandern

bergauf , bergab ;

Die Nachtigall singt in

der Ferne .

Gott sei Dank , daß sie

sich nicht vorgestellt hatten .

Wie hählich klänge zwischen

diesen Liederzeilen : „ Sehr

angenehm . Mein Name

ist . . . Sie gestatten , Fräu¬

lein , daß . . . Sehr an¬

genehm . . . Bitte , ganz

meinerseits . . . " Wie wun¬

derbar dagegen jetzt zu

zweit im Wald :

Es wird mir so wohl , so

leicht am Stab ,

Und wie ich schreite , hin¬

aus , hinab :

Die Nachtigall singt in

der Ferne . —

Die Ferne war ein Jahr lang . Dann standen die beiden Sänger

am Altar . Es war eine kleine Vvrstadtkirche . Und außer den beiden

war nur noch ein zufällig hereingekommenes altes Weiblein da . Es

war ihnen so lieber . Und natürlich war auch noch der Pfarrer da .

Ein recht alter Pfarrer war es , und er hatte gesagt , das sei sicher seine

letzte Trauung , die er zusammenfüge .

„ Jaja , Gretchen , glauben Sie ' s nur , " setzte er hinzu , „ ich war

damals schon alt , als Sie zu mir in die Konfirmationsstunde gingen . "

And jetzt hatte er sie beide zusammengegcbcn vor dem Altar ,

und die Ringe waren gewechselt . Fetzt standen sie alle drei ein wenig

unschlüssig da . Und das alte Weibchen hinten im Kirchendüster streckte

den Hals . — „ gst die Zeremonie vorüber , Herr Pfarrer ? " fragte der

Bräutigam leise .

6us den Vogesen : Lin Gedenkstein auf dem Hartmannsweilerkopf , von einer
Landwehr - Fnfanterie - Briga - e ihrem gefallene « Generalmajor gewidmet .

Phot Berl . Zll . -Ges.
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„ Ja , die vorgeschriebene schon , " gab der alte Pfarrer ebenso leise

und freundlich lächelnd zurück , „ denn ob ich Ihnen jetzt noch eine kleine

Predigt halte , steht bei mir . "

Da fahte sich die Braut ein Herz .

„ Ich wüßte schon eine , Herr Pfarrer , die ich mir gerne wünschte , "

raunte sie . „ Auch mein Bräutigam , glaube ich . — Dürfen wir ' s Ihnen

in der Sakristei sagen , Herr Pfarrer ? "

Da drehte sich der alte Pfarrer langsam um und ging voraus in

die Sakristei .

- -

Nun nickte auch dieser .

„ And wissen Sie auch noch , Herr Pfarrer , wie das Lied damals

geheißen hat ? "

„ Freilich , " sagte der alte Priester , hob seinen Kopf ein wenig ,

sah aus die dunkle Decke der Sakristei und begann leise :

Ich ging durch einen grasgrünen Wald —

Geschwind warf die Braut dem Bräutigam einen Blick zu : Sichst

du , hieß der Blick , diese Predigt habe ich von meinem Pfarrer haben

wollen — komm und hilf mir . Ganz sachte fielen da die beiden ein

Fliegerleubnant Wintgens
lvintgens hat 2» feindliche Flugzeuge zuni Absturz gebracht . Lr war

2t Jahre alt und entstammt einer alten Mindcner Dffizicrsfamilic .

Lei Kriegsausbruch war er auf der Kriegsschule und wurde , zum Leut¬

nant befördert , mit einem Celearaphcnbataillon von Frankfurt a . G . in

den Septembcrtagcn des Jahres tsttst nach Polen geschickt . Auf seinen

Wunsch wurde er Lndc Januar Istiä zu den Fokkerwerken in Schwerin
kommandiert , wo er seine Ausbildung als Flicgcrleutnant erhielt . Nach

Ablegung der pilotcnxriifung kam c : von Löberitz als einer der ersten
Fokkcrkampffliegcr nach Lothringen ins Feld . Lr war Ritter des Drdens

l ' oue l« Aörit « . Phot . A . Trotz .V

LIiegerlerrtnarit Max Mälzer
Nlar Nlulzcr , der auf dem westlichen Kriegsschauplatz tödlich abstürzte ,
ist aus dem bayrischen Kadettenkorps hervorgegangen . Lr war am

y . Juli M )Z ln Kimratshofen bei Kempten als Sohn eines Arztes ge¬
boren . Bei Kriegsausbruch wurde er Fähnrich und noch Lude des

Jahres Leutnant in einem Lhevauxleger -Regiinent . An seinem letzten

Geburtstage erhielt er den MrLen ? our I« Avril « und zur selben Zeit
die höchste bayrische Kriegsauszeichnung , den Nlax -Ioscfsordcii , mit dem

der persönliche Adel verbunden ist . Auch er hat eine größere Anzahl
von Gegnern im kuftkampf außer Gefecht gesetzt .

„ Herr Pfarrer , " sagte dort die Braut schnell und ergriff des

Priesters Hand , „ Herr Pfarrer , Ihre Gretcl verdankt Ihnen viel . "

„ Nun , und was wäre das ? " fragten die jung gebliebenen Augen

d es Pfarrers .

„ Das Lied , Herr Pfarrer , das Singen . Wissen Sie noch , wie Sie

damals sagten : Wenn man singe , würde vieles besser , und cs sei oft

so gut wie ein Gebet , wissen Sie das noch ? "

Der Priester nickte .

„ Nun , Herr Pfarrer , Sic hatten recht : Das Lied hat mich über

alles Angcmach hinweggctragcn und hat mich und meinen Bräutigam

zusammcngeführt . "

Und höre die Vögelcin singen ,

Sie singen so jung , sie singen so alt ,

Die kleinen Vögelein in dem Wald ,

Die hör ich so gerne wohl singen . . . "

Und mit jeder Zeile wurde der Gesang ein wenig lauter . So

daß er zuletzt gar ein wenig durch die geschlossene Sakristei durchging

und an das Ohr der verwunderten Alten schlug , die noch immer hinten

im Kirchendüster den Hals reckte und jetzt zu sich sagte :

„ Nein , jetzt so was — nun Hab ich mich so auf die Predigt gefreut

— und nun singen sie gar nur einen — einen Gesangbuchvers in der

Sakristei . "
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